
Es ist der 1. Mai, auch in Taiwan ein Feiertag und diesmal obendrein ein 
Montag. Die Straßen sind überfüllt mit Auto und Motorradkolonnen.
Ich muss zu meinem nächsten Ziel 170 km durch Gebirge fahren.
Von 3.000 müNN hinab auf 700 müNN, am Sonne-Mond-See vorbei und 
wieder hinauf auf über 3.000 müNN. Die Strecke ist zwar landschaftlich 
wunderschön und mit skurrilen Themenparks wie „Green Green Grassland“ 
geziert, aber ich komme nur schleppend vorwärts.

Wegelagerer Formosa-Makaken
(Macaca cyclopis)



Für Taiwanesen ist der Pass ein 
beliebtes Fahrradziel, mir bereitet 
allein der Aufstieg zur 
Aussichtsplattform Mühe. 
Es wird Zeit, dass ich mir ein Hotel 
suche. Nördlich vom Pass liegt in
3.150 müNN die „Songsyue
Lodge“, Taiwans höchstgelegenes 
Hotel. Kein Zimmer ist mehr frei 
und für mich außerdem 
unbezahlbar. Preise wie im 
Schweizer Skigebiet. Neben der 
Rezeption hängt ein Sauerstoff-
apparat im Notfallzimmer, hier ist 
die Luft sehr dünn. 

Gegen Nachmittag erreiche ich den höchsten 
Pass Taiwans. Die Temperaturen liegen um 
10°C und es weht ein scharfer Wind. 



Das nächste Hotel ist viele Kilometer weit weg, die Sonne verschwindet, ich habe großen Hunger. Was mache ich jetzt nur? Es brennt Licht in 
einem Haus am Straßenrand und davor ein heißer Grill. Hier hat sich eine Trupp Straßenarbeiter einquartiert und die Hausherrin kocht für sie.

Mein Erscheinung muss wohl erbärmlich und verzweifelt sein, denn ich werde zum Essen eingeladen und komme langsam wieder zu mir.



Die Nacht schlafe ich im Schlafsack auf dem 
Beifahrersitz des kleinen Mietwagens. 
Gegen vier Uhr ziehen die ersten Wanderer vorbei, sie 
wollen auf den Mount Bilu, um den Sonnenaufgang zu 
erleben. 

Nach dieser 
unbequemen Nacht 
bereue ich das Zelt 
nicht aufgebaut zu 
haben, es ist doch für 
den Notfall. Jetzt tun 
mit die Knochen weh. 



Das Notfallmüsli mit der Dosenmilch verbessern meine Laune und dazu der Blick 
auf die kleinen Bachtäler auf dem gegenüberliegendem Hang. 

Ich bin mitten im  Habitat von Hynobius sonani, dafür haben sich die Qualen der 
letzten Nacht gelohnt. 



Jetzt muss ich nur 
noch dem 
Wanderweg folgen.
Die Bäume treiben 
frisches Grün aus.
Der Weg liegt  2.500 
müNN. 



Am Anfang kreuzen 
nur Sturzbäche 
meinen Weg. 
Nach einigen 

Kilometern der erste 
Zugang zu einem 

horizontalen
Bachtal, jedenfalls 
für wenige Meter.

Es könnte optimaler 
sein, trotzdem fange 

ich an, Steine zu 
drehen.

Nachdem ich alle 
beweglichen Steine 

inspiziert habe, 
kratze ich das Laub 

vom Hang und finde 
…



Hynobius sonani



Hynobius sonani



Hynobius sonani



Das war es leider schon hier in dieser 
Gegend.
Ich könnte noch einige Kilometer bis zu den 
schönen Aussichten wandern, aber  die 
Nacht ohne Bett, der Morgen ohne Dusche 
und ohne Kaffee lassen mich schwächeln.
Bin ich nur verweichlicht!  



Diesmal fahre ich den Shei-Pa Nationalpark 
von der südöstlichen Seite an.
Den Besuch der Wuling Farm habe ich fest 
eingeplant und freue mich auf Tee und 
Obstplantagen, Gemüsefelder, Gärten und 
Parks. Hier darf und soll man 
Landwirtschaft und Gartenbau miterleben.
Der Campingplatz ist fast unbewohnt, das 
weitläufige Hotel dagegen gut gebucht. 



Teeplantagen als 
Schauanlage für 

Touristen.

Jahresdurchschnitts-
temperatur 22°C 

(selten mit Schnee 
im Winter)

Angelegte 
Schmetterling- und 

Vogelpfade mit 
Lehrtafeln für 
Fotografen.



Naturschutz in der Wuling Farm: Das 
Zucht- und Präsentationszentrum für 
die Taiwan-Forelle, die im renaturierten
Fluss wieder heimisch ist.



Reproduktionsge-
wässer für Bufo
bankorensis auf 

1.800 müNN.
Rufende Männchen, 

Larven und 
metamorphosierte 

Jungkröten.
Am Tag und in der 
Nacht finde ich auf 
den Spaziergängen 
in den Parkanlagen 

nur Bufo
bankorensis.



Bufo bankorensis
(Central Formosan Toad)
Bei Kröten aus dieser Gegend fällt mir erstmals der Aalstrich und 
der Fleck unter den Augen auf. 
Könnte es bei diesen Bufo Unterartpopulationen geben?



Aus einem Artikel von 2015 
über Hynobius formosanus
sind mir sehr genaue 
Fundort-Koordinaten aus 
einem Quellgebiet bekannt.
Dazu muss ich nur über die 
Chihyou Mountain und auf 
der anderen Seite auf 2.600 
müNN hinabsteigen. 
Das GPS zeigt 8,4 km 
Wegstrecke. Das sollte 
doch als Tagestour  zu 
schaffen sein.



Die ersten drei  
Kilometer geht es 
fast gemütlich durch 
ursprünglichen Wald 
mit  Pieris 
taiwanensis,
Pinus taiwanensis
Alnus formosa
Chamaecyparis
taiwanensis und 
Quercus spinosa. 
Mit mir sind auch 
noch andere 
Wanderer 
unterwegs.



Als ich den Hauptwanderweg verlasse, bin ich 
plötzlich allein. Niemand will auf den Chihyou
Mountain? Der Weg wird steiler, schmaler und 
steiniger. Ich habe seit zwei Stunden keinen 
Menschen mehr gesehen. Mein GPS zeigt nur noch 
2,5 km Entfernung an, allerdings brauche ich 30 
Minuten um 200 m zu schaffen. Ich bin am Ende 
meiner Kräfte. Liegt es an der dünnen Luft?



Die alpine Stufe ist erreicht. 
Mein Wasservorrat geht zu Ende, 
ich habe kein Proviant und keinen 
Schlafsack mit. In drei Stunden 
wird es dunkel und ich bin allein 
unterwegs. 

Zwei Wanderer mit riesigen 
Rücksäcken und einem Führer 
kommen mir entgegen und ich 
spreche sie an: „Wie weit ist es 
noch bis zur Schutzhütte?“
Der Führer ist verärgert über 
meine Naivität und rät mir 
umzudrehen. 
Er hat mir damit meine längst 
gefällte Entscheidung 
abgenommen. 

So ist das mit dem Älterwerden:
Die Erfahrung anspruchsvolle 
Touren anzugehen nimmt zu, aber 
die Kondition nimmt ab.



Am nächsten Tag probiere ich den Aufstieg von einer anderen Seite. 



Hier ist die Wanderung bereits an 
der Informationshütte zu Ende.
Von hier starten die Bergsteiger 
und Alpinisten, also nicht ich!

Wenn ich jetzt bereits an den 
Hynobius formosanus scheitere, 
brauch ich über Hynobius glacialis
nicht nachdenken. Hynobius
glacialis bewohnt noch 
abgelegenere und höhere 
Regionen als jeder andere 
Hynobius auf dieser Insel.
Damit ist wohl auch Hynobius für 
diese Reise abgehakt! 



Jetzt habe ich doch tatsächlich 
einen unerwartet freien, 
unverplanten Tag. Was mach ich 
jetzt bloß? Urlaub? Ich beobachte 
Leute, die Vögel und  ein 
ängstliches Muntjak-Reh.

Chiang Kai-shek
ehem. Präsident 



Ende Teil 4

10 Tage sind vorbei
und ich muss zurück  
Richtung Flughafen.


